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Einleitung 

Eva Kalny/Heike Wagner 

Ein Sammelband über Menschenrechte in Lateinamerika vereint zwei in 
sich höchst heterogene und umfangreiche Themenbereiche. Lateinameri-
ka, also das Gebiet des amerikanischen Kontinents südlich der USA, be-
steht aus so unterschiedlichen Staaten wie das flächenmäßig den halben 
südamerikanischen Kontinent umfassende Brasilien bis hin zu kleinen ka-
ribischen Inseln wie St. Lucia. Im Subkontinent sind neben den romani-
schen Sprachen Spanisch, Portugiesisch und Französisch auch Niederlän-
disch oder Englisch Staatssprachen, und in beinahe allen Staaten werden 
sowohl indigene als auch afrokaribische und andere Kreolsprachen ge-
sprochen. So impliziert der Begriff Lateinamerika nur eine grobe Annähe-
rung an die Region und reduziert deren Vielfalt bereits terminologisch. 
Ähnliche Komplexität gilt für das Konzept der Menschenrechte, ein Be-
griff, der interdisziplinär verwendet und sowohl für Diskussionen auf 
ideengeschichtlicher und philosophischer Ebene als auch im Hinblick auf 
nationale und internationale Rechtsentwicklungen herangezogen wird. Er 
ist für Menschenrechtsaktivist*innen zur Artikulation ihrer Anliegen von 
großer Bedeutung, wird aber ebenso von Individuen, Organisationen und 
Staaten verwendet, um emanzipatorische Initiativen und Lebensentwürfe 
zurückzuweisen oder menschenrechtliche Werte anzugreifen (Kalny 2009: 
372).  

Die politischen Entwicklungen in Lateinamerika verändern die wissen-
schaftlichen Perspektiven auf den Themenkomplex ebenso wie die Kon-
flikte, welche von Menschenrechtsaktivist*innen und nationalen und in-
ternationalen Institutionen und Gerichten behandelt werden.  

Spätestens der Militärputsch gegen Salvador Allende am 11. September 
1973 lenkte den Blick Europas auf die Region, und in der Folge entstan-
den zahlreiche Solidaritätskomitees sowie kirchliche und gewerkschaftli-
che Initiativen zuerst mit den Verfolgten in Chile und in der Folge mit Op-
fern der Militärdiktaturen des Cono Sur und Brasiliens, dann den Flüch-
tenden vor den Bürgerkriegen Zentralamerikas sowie mit bewaffneten und 
unbewaffneten Guerilla- und Widerstandsbewegungen.  

In allen Staaten Lateinamerikas bildeten sich soziale Bewegungen ge-
gen Diktaturen und Krieg, und sie wurden häufig von Frauen angeführt. 
Das gewaltsame Verschwindenlassen – Entführungen sowie in der Regel 
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Folterung und Ermordung durch Mitglieder des Militärs oder von Todes-
schwadronen – wurde im ganzen Subkontinent Staatspolitik, und so for-
mierten sich unter anderem die Mütter und später Großmütter der Plaza de 
Mayo in Argentinien, die ihre „verschwundenen“ Kinder und Enkelkinder 
suchen, oder die Frauen des Grupo de Apoyo Mutuo GAM in Guatemala, 
die nach ihren Ehemännern, Vätern und Brüdern suchen, um nur zwei der 
zahlreichen Gruppen zu nennen. Diese Gruppen und Organisationen er-
langten durch ihre Vernetzung auch internationale Beachtung (Keck/ 
Sikkink 1998: 84–120). 

Menschenrechtsdiskurse galten häufig, ganz im Sinne des Kalten Krie-
ges, den einen als bourgeoise Verirrung oder Strategie, den anderen als 
kommunistische Propaganda. In diesem Kontext bündelte Wolfgang S. 
Heinz, auch Autor im vorliegenden Band, mit seinem 1986 veröffentlich-
ten Werk „Menschenrechte und Dritte Welt“ einerseits entsprechende Dis-
kussionen im Kontext der damals vorherrschenden Militärdiktaturen und 
Bürgerkriegen des Kalten Kriegs und half damit andererseits dem gesam-
ten Themenkomplex zur vertieften und strukturierten Wahrnehmung im 
deutschsprachigen Raum (Heinz 1986).  

Die Folgen von Gewalt und Repression wurden sowohl in Lateinameri-
ka als auch in Europa diskutiert und führten zur praktisch zeitgleichen 
Publikation entsprechender Grundlagenwerke. So erschien in El Salvador 
1990 ein Jahr nach der Ermordung des Jesuitenpaters und Sozialpsycholo-
gen Ignacio Martín-Baró dessen Sammelband Psicología social de la gu-
erra (Martín-Baró 1990)1, während der im deutschen Exil lebende chileni-
sche Psychiater Horacio Riquelme sowohl kultursensible Traumatherapie 
für Folterüberlebende entwickelte als auch die Berufsethik von Ärzt*innen 
und Psychiater*innen in den Diktaturen in den Ländern des Cono Sur ana-
lysierte (1990, 1992a, 1992b). Der Zusammenhang zwischen Ethik im Ge-
sundheitswesen und Menschenrechten wurde artikuliert.  

Mit dem Ende des Kalten Krieges und den sich Schritt für Schritt ab-
zeichnenden Beendigungen von Militärdiktaturen und Bürgerkriegen 
diversifizierten sich die Diskussionen rund um unterschiedliche Aspekte 
von Menschenrechten weiter. Fragen der Transition von gewalttätigen und 
dabei offensichtlich menschenrechtsverletzenden Staaten hin zu demokra-

                                                 
1  Der Jesuit Ignacio Martín-Baró wurde am 16. November 1989 am Campus der 

Universidad Centroamericana José Simeón Cañas gemeinsam mit fünf weiteren 
Priestern und zwei Hausangestellten von einem Bataillon der salvadorianischen 
Armee ermordet. Zu den Ermordeten zählte auch der Befreiungstheologe Ignacio 
Ellacuría Beascoechea. Zu den Publikationen von Martín-Baró zählte unter ande-
rem das dreiteilige Werk Psicología Social.  
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tischen Systemen – also sowohl die Bestrafung von Folter und Mord bis 
hin zu Genozid als auch die Umgestaltung von staatlichen Institutionen 
wie der Polizei und dem Militär oder demokratische Bildung und Partei-
ensysteme – beschäftigten sowohl die betroffenen Menschen in Latein-
amerika als auch die Fachliteratur. Gleichzeitig mit dem Ende von Dikta-
turen und Kriegen rückte zunehmende Kriminalität von nichtstaatlichen 
Akteur*innen in den Mittelpunkt der Wahrnehmung und Analyse (Kurten-
bach 1998). 

Unter reger Beteiligung der Betroffenen wurde das Abkommen 169 der 
Weltarbeitsorganisation ILO über indigene und tribale Völker in unab-
hängigen Ländern erarbeitet und 1989 verabschiedet (ILO 1989). Dieses 
umfasst neben dem Prinzip der Nichtdiskriminierung in allen Lebensbe-
reichen auch spezifische Rechte wie die Anerkennung indigenen Gewohn-
heitsrechts oder die verpflichtende Befragung betroffener Gemeinden vor 
der Umsetzung von Großprojekten.  

In den 1990er Jahren erreichte die Beteiligung der Zivilgesellschaft am 
internationalen Menschenrechtssystem einen Höhepunkt und wurden auf 
normativer Ebene weitreichende Fortschritte erzielt: So wurde 1992 auf 
der Konferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro das Kon-
zept der nachhaltigen Entwicklung als internationales Leitbild anerkannt. 
Auf diese Weise wurden soziale Gerechtigkeit und die Sicherung der na-
türlichen Lebensgrundlagen als ebenso wichtig wie wirtschaftliche Effizi-
enz erklärt. Zusätzlich zur Konferenz der Staatenvertreter*innen fand eine 
Konferenz der Nichtregierungsorganisationen statt (United Nations 1992). 
Die im Jahr 1993 auf der 2. Weltmenschenrechtskonferenz der Vereinten 
Nationen in Wien verabschiedete Erklärung und der dazugehörige Akti-
onsplan überwanden endgültig die durch den Kalten Krieg künstlich auf-
rechterhaltene Trennung in politische und zivile sowie wirtschaftliche, so-
ziale und kulturelle Rechte. In Artikel 5 wird festgestellt, dass alle Men-
schenrechte universell, unteilbar und interdependent sind und miteinander 
in Verbindung stehen. Sowohl staatliche als auch nichtstaatliche Entitäten 
werden dazu aufgefordert, Anstrengungen zu unternehmen, um Menschen-
rechte für alle diskriminierten und marginalisierten Personen umzusetzen, 
und erstmals wird im privaten Kontext ausgeübte Gewalt an Frauen als 
Menschenrechtsverletzung verurteilt (§ 38) (United Nations 1993). 236 
der 1.529 registrierten NGOs kamen aus Lateinamerika (Hochstetler/ 
Friedman/Clark 1998: 19). An der fünften UN-Weltfrauenkonferenz in 
Peking im September 1995 nahmen ca. 17.000 Personen teil, unter ihnen 
an die 6.000 Delegierte. Lateinamerikanische Aktivist*innen hatten sich 
im Vorfeld darauf konzentriert, dass möglichst viele engagierte Frauen-
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rechtlerinnen in den offiziellen Delegationen vertreten waren, und dies ge-
lang auch für die meisten Länder (Hochstetler/Friedman/Clark 1998: 25). 
An der parallel stattfindenden Tagung der NGOs nahmen an die 5.000 
Chines*innen und 30.000 Aktivist*innen aus dem Ausland teil (Pietilä 
2007: 70 f). Lateinamerikanische Delegierte forderten unter anderem „Wirt-
schaftliche Gerechtigkeit jetzt!“ mit spektakulären Aktionen (Hochstetler/ 
Friedman/Clark 1998: 26). Das verabschiedete Dokument, die Beijing 
Declaration and Platform for Action for Equality, Development and Peace, 
ist das umfangreichste und weitreichendste Frauenrechtsdokument der 
Vereinten Nationen (United Nations 1995).  

Auch auf interamerikanischer Ebene – diese war häufig dem UN-Sys-
tem voraus – fand eine Weiterentwicklung des Menschenrechtssystems 
statt (Seifert 2008).  

Diese Entwicklungen waren von entsprechend spezialisierten juristi-
schen und sozialwissenschaftlichen Publikationen sowohl im Überblick 
als auch länderspezifisch begleitet. Jedes Abkommen führte zur Publikation 
von einschlägigen staatlichen Länderberichten sowie sogenannten Schat-
tenberichten durch Nichtregierungsorganisationen. Diese differenzierten 
sich ebenfalls aus. Hatte bis in die 1980er Jahre Amnesty International als 
Gefangenenhilfsorganisation eine relative Monopolstellung, entstanden 
parallel zur Entwicklung des Verständnisses von Menschenrechten unzäh-
lige weltweit agierende spezialisierte Nichtregierungsorganisationen.  

Wurden während der Kriege und Diktaturen noch die Zusammenhänge 
und Einflussmöglichkeiten von Entwicklungshilfe und Menschenrechten 
diskutiert (z. B. Krumwiede/Nolte 1993), so fiel in der Folge das Konzept 
Entwicklungshilfe selbst in Misskredit und wurde durch technische Zu-
sammenarbeit ersetzt. In den 2000er Jahren rückten zunehmend Fragen 
der Verantwortung einer neoliberalen Wirtschaftsordnung (z. B. Raza 
2000) und von transnationalen Unternehmen für Menschenrechtsverlet-
zungen in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Die Judizierbarkeit dieser 
Vergehen war fortan zunehmend das Ziel von Aktivismus und Analyse 
(z. B. Kaleck/Saage-Maß 2008).  

Die schrittweise Ausweitung der Anwendung des Menschenrechtsbe-
griffs auf immer mehr überlebensrelevante Aspekte entspricht der von Ma-
rie-Bénédicte Dembour 1996 getroffenen Feststellung, Menschenrechte 
existierten, weil darüber gesprochen werde (Dembour 1996). Sie ent-
spricht auch der zunehmenden Verrechtlichung zahlreicher Lebensberei-
che zur Jahrtausendwende (Günther/Randeria 2001).  

Die Tagung Menschenrechte in Lateinamerika. Weingartner Lateiname-
rika Gespräche 2018, welche vom 22. bis 24. Juni 2018 im Tagungshaus 
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Weingarten der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart stattfand, 
strebte an, 70 Jahre nach Verabschiedung der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte durch die Generalversammlung der Vereinten Nationen 
diese vielfältigen Entwicklungen wieder zusammenzuführen, und sowohl 
unter akademischer als auch aktivistischer Perspektive zu diskutieren. 
Dieser Band beruht größtenteils auf den Beiträgen zu dieser Tagung. So-
wohl die Tagung als auch dieser Band standen dabei vor zwei Herausfor-
derungen: erstens wird das Thema, wie bereits ausgeführt, höchst divers 
und weit verzweigt diskutiert und betrifft praktisch alle Lebensbereiche. 
Es kann damit nur unvollständig behandelt werden. Zweitens verschlech-
terte sich die Situation der Menschenrechte in Lateinamerika sowohl wäh-
rend der Planung der Tagung als auch während der Verfassung der Beiträ-
ge teilweise drastisch. Beständige Überarbeitungen waren nötig und fan-
den doch im Wissen statt, dass sich die Situation bis zur tatsächlichen 
Drucklegung weiter verändern könnte. Die Abwendung von Menschen-
rechten als zumindest normatives Bezugssystem und die wachsende Dis-
tanzierung von Regierungen von multilateralen Organisationen führt in 
Anlehnung an Baxi zu einer weiteren Erosion einer Politik für Menschen-
rechte bei gleichzeitiger Abwendung von einer diskursiven Politik der 
Menschenrechte (Baxi 2006 (2002): 57).  

Der vorliegende Band nähert sich den aktuellen Diskursen und Ent-
wicklungen in fünf Themenblöcken. So wird einleitend dem Bereich der 
Rechtsentwicklung in chronologischer Abfolge Raum gegeben. Eva Kalny 
führt die zentrale Rolle der lateinamerikanischen Staaten sowohl für die 
Verankerung von Menschenrechten als Aufgabe des internationalen 
Rechtssystems als auch die Erarbeitung der ersten beiden Rechtsdokumen-
te, nämlich der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und dem 
Übereinkommen über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes, 
aus. Michael Krennerich thematisiert das Spannungsverhältnis zwischen 
fortschrittlicher regionaler Rechtsentwicklung und autoritären und repres-
siven Regimen und Tendenzen bei gleichzeitig hoher sozialer Ungleich-
heit. Die höchst aktive menschenrechtlich bewegte Zivilgesellschaft gibt 
hier Anlass zur Hoffnung. Marie-Christine Fuchs und Arne Bardelle len-
ken den Blick auf den regionalen Menschenrechtsschutz und insbesondere 
die im Rahmen des interamerikanischen Menschenrechtssystems getroffe-
nen Entscheidungen. Auch hier sind die Dynamiken zwischen fortschrittli-
cher Rechtsprechung und gegenläufigen Tendenzen der Regierungen be-
obachtbar und drücken sich auch in Distanzierungen einzelner Regierun-
gen vom Interamerikanischen Gerichtshof aus. Das Interview mit Patricia 
Gualinga veranschaulicht die Bedeutung dieses regionalen Menschen-
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rechtssystems für bedrohte Akteur*innen vor Ort, in diesem Fall für indi-
gene Gemeinden in Ecuador. Dabei fällt die besondere Rolle von Frauen 
im Kampf um Menschenrechte auf, und wie diese das Durchhaltevermö-
gen anderer lateinamerikanischer Aktivistinnen um Anerkennung ihrer 
Rechte auf dem Kontinent inspirieren.  

Im Abschnitt Kampf gegen die Straflosigkeit von Menschenrechtsver-
letzungen erläutert Wolfgang S. Heinz das schwierige Thema, wie mit in 
Diktaturen und Kriegen begangenen Menschenrechtsverletzungen umge-
gangen werden soll, wer realistisch als Täter*in zur Verantwortung gezo-
gen werden kann, und wie dies stattfinden soll. Aufbauend auf den Kon-
zeptionen der Wahrheitskommissionen in den Ländern des Cono Sur wird 
diesen Fragen detaillierter für Zentralamerika und Kolumbien nachgegan-
gen. Das Interview mit Klaus H. Walter veranschaulicht die praktischen 
Auswirkungen dieser Problemstellung an Hand des Prozesses der chileni-
schen Colonia Dignidad gegen die deutsche Sektion von Amnesty Interna-
tional ab Mitte der 1970er Jahre bis 1989.  

In Teil drei des Bandes erläutern Bruno Brandão und Guilherme France 
den Zusammenhang von Korruption und Menschenrechten an Hand eines 
Teilbereichs des auch über Lateinamerika hinaus bekannten Korruptions-
falls des Ölkonzerns Petrobras: So führt Korruption im Gesundheitswesen 
direkt zum Tod von schlechter oder gar nicht versorgten Patient*innen. 
Das Interview mit Ingrid Heinlein veranschaulicht den Kampf für Men-
schenrechte und gegen Korruption der beiden internationalen Kommissio-
nen CICIG und MACCIH in Guatemala und Honduras. Insbesondere im 
Fall der guatemaltekischen CICIG wird sichtbar, wie sehr gerade der Er-
folg solch einer Kommission deren Bekämpfung durch nationale Eliten 
bewirkt.  

Der Zugang zu unterschiedlichen Menschenrechten ist unter anderem 
durch die räumliche Ordnung bestimmt. Das betrifft sowohl das Gefälle an 
Infrastruktur zwischen Stadt und Land als auch die Wohnverhältnisse in-
nerhalb von Städten. Mario Peters veranschaulicht dies an Hand der histo-
rischen Stadtentwicklung von Rio de Janeiro im späten 19. und frühen 20. 
Jahrhundert und ihrer Auswirkungen auf die sozial und ethnisch stratifi-
zierten Wohnverhältnisse bis ins 21. Jahrhundert. Eva Kalny zeigt am Bei-
spiel des Ausbruchs des Vulkan El Fuego im Juni 2018 in Guatemala, wie 
auch im ländlichen Raum die historisch bedingte Exponiertheit gegenüber 
Naturereignissen und die aktuelle mangelnde Prävention zu Katastrophen 
für bestimmte Bevölkerungsgruppen führt.  

Der letzte Abschnitt des Bandes verweist darauf, dass alle Minderheiten 
und marginalisierten Bevölkerungsgruppen, die nur eingeschränkt in den 
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Genuss der Menschenrechte kommen, gemeinsam letztendlich die Mehr-
heit der Bevölkerung bilden. Manuel Góngora-Mera erläutert die Strategie 
indigener und afroamerikanischer Gemeinden Kolumbiens, mit Hilfe der 
weitreichenden Verankerung des Abkommens 169 der ILO Landrechte 
einzufordern, sowie deren Scheitern angesichts der de facto Machtverhält-
nisse und gewalttätiger Vertreibungen. Auch Adhemar Mole Silaipi aus 
Bolivien verweist auf die mangelnde Umsetzung des Abkommens 169 der 
ILO sowie auf Armut als limitierender Faktor für die Umsetzung von 
Menschenrechten, und fordert die Anerkennung des Rechts auf (Über-) 
Leben für die Natur und alle Lebewesen. Gaby Sahory Reyes berichtet von 
der prekären Situation von Transgenderpersonen und anderen Mitgliedern 
sexueller Minderheiten in Honduras, denen angesichts zunehmend (wie-
der) erstarkender patriarchaler heteronormer Vorstellungen über Ge-
schlechterbeziehungen und der damit verbundenen Gewalt aktuell häufig 
nur die Flucht ins Ausland als Überlebensalternative bleibt. Alejandra Mo-
rena schildert den Kampf um die Erklärung der Rechte der Kleinbäu-
er*innen durch die Vereinten Nationen und die praktische Bedeutung so-
wohl dieses Kampfs als auch seines Erfolgs für jene Menschen, die die 
Mehrheit der Lebensmittel dieser Welt produzieren und dabei häufig von 
Armut und Landraub sowie Pestiziden und Patenten auf Saatgut bedroht 
sind. Das Interview veranschaulicht, wie es durch soziale Kämpfe margi-
nalisierter Bevölkerungsgruppen in Kooperation mit nationalen und inter-
nationalen Organisationen gelingt, das Menschenrechtssystem in An-
spruch zu nehmen und weiterzuentwickeln. Damit führt der letzte Ab-
schnitt des Buchs wieder zum ersten und veranschaulicht, wie Rechtsent-
wicklung im Bereich der Menschenrechte stattfindet.  

Die aktuellen Entwicklungen in Lateinamerika sind alarmierend, und 
Diskurse und Politiken auf dem Subkontinent, die Folter und Gewalt 
rechtfertigen, die Menschenrechtsverletzungen der Diktaturen und Bür-
gerkriege verleugnen oder vergessen machen wollen, offen rassistisch und 
sexistisch auftreten und mit ihren Wirtschaftspolitiken Armut erzeugen 
und Arme verachten, bedrohen die bereits erreichten normativen Standards 
und gesellschaftlichen Fortschritte. Die weiterhin zunehmende soziale 
Ungleichheit auf innerstaatlicher und internationaler Ebene steht im Ge-
gensatz zu den umfangreichen Entwicklungen von Menschenrechtsin-
strumenten. Ihre Überwindung ist angesichts internationaler Verflechtun-
gen und Machtbeziehungen sowie des drohenden Klimawandels nur mit 
Hilfe aktiver Zivilgesellschaften und in transnationaler Kooperation mög-
lich.  
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Rechtsentwicklungen 

 

Wichtige Impulse für die Entwicklung des internationalen Menschenrechts-
systems kamen und kommen aus Lateinamerika, und zwar sowohl von 
Regierungsvertreter*innen als auch nichtstaatlichen Organisationen und 
sozialen Bewegungen. Eva Kalny erläutert die historisch entscheidenden 
Beiträge der Region sowohl zur Verankerung von Menschenrechten im 
Aufgabenbereich der UNO als auch in jenen Gremien, die sodann mit der 
Erarbeitung der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und dem 
Übereinkommen über die Verhütung und Bestrafung des Völkermordes 
befasst waren. Die lateinamerikanischen Delegierten unterstützten die Idee 
der Menschenrechte im Gegensatz zu den Vertreter*innen anderen Weltre-
gionen beinahe einstimmig. Michael Krennerich analysiert das Spannungs-
verhältnis zwischen progressiver Rechtsentwicklung auf regionaler und 
nationaler Ebene und den Militärdiktaturen zur Zeit des Kalten Krieges 
sowie aktuellen Entwicklungen hin zu autoritären Regimen in einigen 
Staaten der Region. So stellt sich die aktuelle Situation der Menschenrech-
te in Lateinamerika als höchst heterogen dar, und sind diese insbesondere 
durch die extreme soziale Ungleichheit in der Region gefährdet. Marie-
Christine Fuchs und Arne Bardelle lenken den Blick auf den regionalen 
Menschenrechtsschutz und dabei vor allem auf die im Rahmen des inter-
amerikanischen Menschenrechtssystems getroffenen Entscheidungen. 
Auch hier sind die Dynamiken zwischen fortschrittlicher Rechtsprechung 
und gegenläufigen Tendenzen der Regierungen beobachtbar und drücken 
sich unter anderem in Distanzierungen einzelner Regierungen vom Inter-
amerikanischen Gerichtshof aus. Das Interview mit Patricia Gualinga aus 
Ekuador veranschaulicht, wie das internationale und das regionale Men-
schenrechtssystem von Akteur*innen vor Ort genutzt werden kann: So ge-
lang es den indigenen Kichuas aus dem ekuadorianischen Sarayuka in jah-
relangen internationalen Gerichtserfahren sowohl ihr Territorium gegen 
ein erdölförderndes Unternehmen zu verteidigen als auch Schutz für füh-
renden Aktivist*innen zu erlangen. Die transnationale Ebene bietet auch 
die Möglichkeit, von den Erfahrungen anderer Aktivist*innen zu lernen 
und sich von deren Kämpfen und Erfolgen inspirieren zu lassen.  

 




